Konstanze Caysa

Leibhaftiges Denken ins Bild gesetzt

Über Robert Deutschs Debüt-Werk „Turing“

Pünktlich zur diesjährigen Leipziger Buchmesse, die vom 23. bis 26. März stattfindet, erscheint das Werk „Turing“ des Leipziger Künstlers Robert Deutsch im avant-verlag. 

Deutschs schriftstellerische und zeichnerische Auseinandersetzung mit dem Werk Alan Turings, dem Begründer der Computertechnologie und gleichzeitig einem der größten Codeknacker von Nachrichtenverschlüsselungsmaschinen, ist eine Reise zwischen Denken und Existenz des Protagonisten, zwischen „cogito ergo sum“, dem „Ich denke, also bin ich“, eines der bedeutendsten Hirne nach Einstein, die die Welt je gesehen hat und seiner Leiblichkeit, dem „Ich leibe, also bin ich!“. 

In Anbetracht dieses Werkes, das man durchaus als Gesamtkunstwerk aus Text und moderner Zeichnung bezeichnen kann, stellt sich dem reflektierten Leser die Frage, welcher Form der Vernunft der moderne Mensch eigentlich unterliegt. 

Nach Kant ist der Mensch vernünftig, indem er nach den Regeln des Verstandes handelt, wie z.B. denen der Logik, der Mathematik und der Physik. Nach Nietzsche ist dagegen die Vernunft leiblich zu verstehen, der Leib ist als „grosse Vernunft, als „Selbst“ zu begreifen, als „eine Vielheit mit Einem Sinn, ein Krieg und ein Frieden, eine Heerde und ein Hirt.“ Worin also, so könnte man fragen, gründet sich menschliches Denken,  rationale Genialität und in welchem Verhältnis steht es zur Leiblichkeit des Menschen, zu seinen Gefühlen, zu seiner Liebe, zu seiner Sexualität? Was haben Denken und Leiblichkeit als zwar verschiedene, aber dennoch notwendig zusammengehörige Formen des Wissens, als künstlerisches und philosophisches Wissen oder als Leben(s)wissen und als wissenschaftliches Wissen gemein? 

Das Leben Turings ist ein Beispiel großen Denkens, das eng verwoben, ja untrennbar von der lustvollen, aber auch leidvollen Existenzialität des Körpers ist.  Beschrieben wird von Robert Deutsch das Leben eines Denkers, dem „Vater des modernen Computers“, im Spannungsfeld der Erotik  des Geschlechts  und  der Erotik des Denkens. Die Liebe Turings zu seinem Jugendfreund Christopher Morcom beflügelte ihn einerseits zu einer außergewöhnlichen Größe seines Denkens, andererseits sollte sie ihm gleichzeitig zum Verhängnis werden, spätestens 1952 mit seiner Verurteilung zur chemischen Kastration wegen Homosexualität und dem großen Verlust, den er mit dem frühen Tod seines Geliebten erlitt. 

Robert Deutsch verdeutlicht in „Turing“ das zentrale Problem des Genies Alan Turing im Medium der  „Graphic Novel“: Er geht der zentralen Frage Turings nach, ob Computer bzw. künstliche Intelligenz wahrhaft menschenähnliche Fähigkeiten, Gefühle, Schöpfungskraft und Selbsterkenntnis haben oder haben können. 

Deutsch gelingt dabei das mit dieser Problematik eng verwobene Thema des Verhältnisses von Leiblichkeit und Denken radikal herauszuarbeiten und er versucht offenbar dabei nicht auf einer undefinierten Gefühlsebene, die es zu erforschen gilt als Beiwerk zu den genialen Fähigkeiten der Ratio, zu verbleiben. Deutschs „Turing“ ist auf jeden Fall als avantgardistisch zu bezeichnen. Denn es ist ein Vorstoß, ein Aufbruch der heute gängigen rein rationalen Herangehensweise an die Biographien von Denkern und Künstlern hin zu neuen Formen der offenen Rede, der Parrhesia, über die Gründe und Abgründe menschlichen Denkens, die es ermöglichen könnte zu neuen Formen des Ausdrucks menschlicher Existenzialität zu kommen und damit Einblicke in vermeintlich uneinblickbare Welten mehr und mehr zu ermöglichen. 

Robert Deutsch nähert sich auf eine die gängige Comickunst erweiternde Weise dem großen Problem die Welt eines eigentlich Welt-Entrückten, in die niemand außer er selbst, Zutritt hat, doch für andere zugänglich zu machen. Seine künstlerische Umsetzung besteht darin, die Biographie einer real existierenden, einer historischen Person zeichnerisch zu koppeln mit dem Stil moderner Malerei. So  wagt sich Robert Deutsch hinein in surreale Welten wie der des Künstlers, des Denkers – und das mit Hilfe von metaphorischen Stilmitteln wie dem des Märchens. 
Ausstellung:

Vernissage mit Lesung: 24. März in der Galerie Potemka um 19.00 Uhr statt.

Der Schauspieler Peter Reinhardt liest aus dem Werk von Robert Deutsch: „Turing“!
Ausstellung vom 25.03.2017 bis zum 23.04.2017 Galerie Potemka 04229, Aurelienstr. 41, Mi-Sa 15-20 Uhr.
Robert Deutsch, geboren 1981 in Köthen, studier​te in Halle Illustration und Kommunikationsdesign und arbeitet seit 2012 freiberuflich als Illustrator und Gra​fikdesigner. Seine Arbeiten wurden unter anderem in Porto, Berlin, Leipzig und Los Angeles ausgestellt und in zahlreichen Magazinen veröffentlicht: V-Mag (D), Mo​nopol (D), Arte (Fr), American Collectors Art Magazine, u.v.m. 2014 wurde er mit dem GiebichenStein Design​preises 2014 in der Kategorie „Beste Kommunikation“ ausgezeichnet. 
Robert Deutsch lebt und arbeitet in Leipzig. Mit TU​RING erscheint im März 2017 sein Debüt. 
www.robertdeutsch.blogspot.de
www.empraxis.net
